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Bäderbau.
II. Die neuzeitliche Entwicklung der offenen

Badeanlagen.
(Fortseßung.)

Andeutungsweise wurcle bereits auf den baulichen
Zusammenhang zwischen dem Badebecken als Kern-
stück der Anlage und den anschließenden Gebäuden
hingewiesen. Für die Lage der Hochbauten zu-
einander ist der betriebstechnische Vorgang bestim-
mend. Sie gliedern sich in Betriebs-, Verwaltungs-, Wirt-
schafts- und Wohngebäude und sind durch geringe
Höhenentwicklung charakterisiert. Nur an besonders
markanten Punkten steigen sie ihrer Zweckbestim-
mung entsprechend zu mäßiger Höhe auf, schließen
sich im übrigen als langgestreckte, eingeschossige
Hallenbauten raumbildend um Höfe und Pläße und
schaffen mit ihren einheitlich flachen Dächern oder
Terrassen eine architektonisch-heitere Bereicherung
der Parklandschaft, in die sie hineingebettet sind,
übertriebene Gediegenheit ihrer Ausführung ist
ebenso zu vermeiden wie eine allzu provisorische
Leichtbauweise, die den Gefahren harter Winter nicht
standhält. Da sie nur vier Sommermonate hindurch
geöffnet sind, ist ihre Beheizung entbehrlich, nicht
dagegen ihre künstliche Beleuchtung für nächtliche
Reinigungsarbeiten.

Bei der Raumanordnung wird man Räumlichkeiten
gleicher Funktion möglichst unter ein Dach bringen,
einmal aus ästhetischen Gründen, um eine Verzette-
lung und damit uneinheitliche Wirkung der Gebäude
zu vermeiden, dann aus der betriebstechnischen For-
derung heraus, bei einem Maximum von Betriebs-
Sicherheit, mit einem Minimum von Badepersonal
auszukommen. Läßt sich eine horizontale Erweiterung
späterhin voraussichtlich nicht durchführen, so wird
man die Möglichkeit einer Aufstockung nicht außer
acht lassen dürfen, ein Fall, der für die Umkleide-
hallen eintreten kann. Gerade deren Inanspruchnahme
durch die verschiedenen Kategorien von Badebesu-
ehern läßt sich bei der Aufstellung des Bauprogramms
und der Durchführung der Planung kaum voraus-
bestimmen. Prinzipiell wird man den vielartigen
Wünschen nach Umkleidemöglichkeit dadurch am
sichersten begegnen, daß man neben einem Haupt-
system auch dessen Variationen zur Benußung stellt.

Für die Wahl des Auskleidesystems sind
— abgesehen von dem Umfang der Anlage über-

haupt — eine Reihe jeweils verschiedener Voraus-
seßungen bestimmend. Denn wenn auch nach dem
volkstümlich-derben Erkenntnissaß alle Menschen, so-
bald sie das Hemd ausgezogen haben, einander
gleichen, so sind doch die Entkleidungsmethoden
zur Erreichung dieses paradiesischen Zustandes wenn
auch nicht im Endresultat, so doch nach Art undj
Alter, Sitte und Gewohnheit immerhin so differen-
ziert, daß sie in ihrer Eigenart ins Baulich-Räumliche
überseßt und sinngemäß berücksichtigt werden wollen.
Wo unter dem Einfluß klerikaler Sittenstrenge eine
Trennung der Badegäste nach Geschlechtern verlangt
wird, müssen, falls nicht Trennung nach Zeit erfolgt,
für Männlein und Weiblein getrennte Umkleidehallen
und — bei noch konsequenterer Durchführung der
Geschlechtertrennung — getrennte Badebecken ge-
schaffen werden. Um wieviel eine Anlage bei Hoch-
haltung dieses Prinzips durch Spaltung in Männer-
und Frauenbad verteuert wird, ließe sich Vergleichs-
weise kostenmäßig ermitteln, wie stark davon die
Frequenz des Bades beeinflußt wird — was bei der
modernen Einstellung des Badepublikums nicht nur
der Großstadt gleichbedeutend mit ihrem Sinken
ist —, darüber fehlen verständlicherweise statistische
Angaben. Dagegen liegen solche für Familienbäder
vor, durchschnittlich werden etwa 7« männliche und
7ä weibliche Besucher gezählt. Diese Verhältniszahl
ist immerhin aufschlußgebend für die Trennung der
Hallen nach Geschlechtern, die man zweckmäßig mit
Rücksicht auf die zugehörigen Nebenanlagen durch-
führt, ohne dadurch die Eigenart des Familienbades
zu stören.

Während Personal-, Brause- und Aborträume sy-
stematisch auf die Umkleidehallen verteilt sind, bildet
das Restaurant mit seinem Restaurationsgarten und
Wirtschaftshof eine bauliche und betriebstechnische
Einheit für sich. Besonders vorteilhaft für Wirt und
Gäste liegt es dann, wenn es sich mit seinen Ter-
rassen und Veranden nach dem Badestrand zu öffnet
und zum behaglichen Studium von dessen abwechs-
lungsvollem Treiben einlädt, dann aberauch als Tages-
restaurant seinen Besuch außerhalb der Öffnungszeit
des Bades zuläßt und schließlich die Zufahrt für Lie-
feranten über einen Wirtschaftshof ohne Störung des
Badebetriebes ermöglicht. Das Bedürfnis der Besucher
nach körperlicher Restauration und damit auch der
Umfang der Resfaurationsräume wird meistens unter-
schäßt, ein Dispositionsfehler, dessen nachträgliche
Korrektur durch Erweiterung der Wirtschaft schwierig
und kostspielig zugleich ist. Bei einem Tagesbesuch
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kâcisrksu.
II. vie neuieitlicko knlvricklung <Isr ottenen

Ssklesnlsgen.
(I-orlsoßung.)

Ancleutungsweiss wurcle bereits aut clen baulichen
Zusammenhang Twischsn clsm bsclsbscksn als Kern-
stück clsr Anlage uncl clsn snschlisßsncisn (Tsbäuclen
hingewiesen. bür ctis bags clsr hloch bauten Tu-
einander ist clsr betriebstechnische Vorgang bsstim-
msncl. Hie glieclsrn sich in bstrisbs-, Verwaltung!-, Wirt-
schstts- uncl Wohngsbäucls uncl sinct clurch geringe
hlötisnentwicklung charakterisiert. blur an bssonclers
markanten bunktsn steigen sie ihrer 4wsckbsstim-
mung sntsprschsncl Tu mäßiger blöhs aut, schließen
sich im übrigen als langgestreckte, eingeschossige
hlallsnbsutsn raumbilclsnci um blöts uncl Plätze uncl
schatten mit ihren einheitlich flachen Dächern ocisr
Terrassen sine architektonisch-heitere bereicherung
clsr barklsnclschstt, in clis sie hineingebettst sincl.
Dbsrtrisbens Oecliegenheit ihrer Ausführung ist
ebenso Tu vsrmeiclen wie eins sllTU provisorische
beichtbauwsiss, clis clsn (Dstabren harter Winter nicht
stsnclhält. Da sie nur vier Sommermonats hinclurch
gsöttnst sincl, ist ihre bsbeiTung entbehrlich, nicht
ciagsgen ihre künstliche Beleuchtung tür nächtliche
ksinigungssrbeiten.

Lei clsr Ksumanorclnung wircl man Käumlichksitsn
gleicher t-unktion möglichst unter sin Dach bringen,
einmal aus ästhetischen Orüncisn, um eine Verkette-
lung uncl clamit uneinheitliche Wirkung clsr <Debäucls
Tu vsrmeiclen, clsnn aus cler betriebstechnischen bor-
clsrung heraus, bei einem Maximum von betrisbs-
Sicherheit, mit einem Minimum von bsciepsrsonal
ausTukommen. bäßt sich sine horiTontale Erweiterung
späterhin voraussichtlich nicht clurclitührsn, so wircl
man clis Möglichkeit einer Aufstockung nicht außer
acht lassen clürtsn, sin hall, clsr tür clie Dmklsicle-
hallen eintreten kann. (Dsracls clsrsn lnsnspruchnshms
clurch clis verschisclsnsn Kategorien von baclsbssu-
chsrn läßt sich bei cler Ausstellung clss bauprogrsmms
uncl clsr Durchtührung clsr Planung kaum voraus-
bestimmen. brinTipisll wircl man clsn vislsrtigsn
Wünschen nach Dmklsiclemöglichkeit claclurch am
sichersten begegnen, clsß man neben einem blsupt-
system auch ciessen Variationen Tur benußung stellt.

bür clis Wahl cles Au sklsiclssz'stsms sincl
— abgesehen von clsm Dmtsng cler Anlage über-

Haupt — eins Ksihe jeweils vsrschiscisnsr Voraus-
sst;ungen bsstimmencl. Denn wenn such nach clsm
volkstümlich-clsrbsn brkenntnissaß alle Menschen, so-
bslcl sie clss blemcl ausgsTogen haben, sinanclsr
gleichen, so sincl cloch clis bntklsiclungsmsthoclen
Tur Erreichung clieses psrsclissischsn 4ustancles wenn
such nicht im bnclrssultat, so cloch nach Art uncl
Alter, Hitts uncl Oswohnhsit immerhin so clittsrsn-
Tisrt, clsß sie in ihrer bigsnsrt ins baulich-KäumIichs
übersetzt uncl sinngemäß berücksichtigt werclsn wollen.
Wo unter clsm bintluß klerikaler sittenstrenge eins
Trennung clsr bscisgästs nach (Dsschlechtsrn verlangt
wircl, müssen, talls nicht Trennung nach 4sit srtolgt,
tür I^Iännlein uncl Weiblsin getrennte Dmlcleiclehsllen
uncl — bei noch konsequenterer Durchtührung clsr
(Deschlechtertrsnnung — getrennte baclebscksn gs-
schatten werclsn. Dm wieviel eins Anlage bei Doch-
Haltung clisses l'rinTips clurch Spaltung in H4änner-
uncl hrsuenbsci verteuert wircl, lielzs sich Vergleichs-
weise kostenmäßig ermitteln, wie stark ciavon clis
TTequenT cles bsclss bssintlußt wircl — was bei clsr
moclernsn binstsllung cles baclepublikums nicht nur
clsr (Droßstsclt glsichbeclsutencl mit ihrem Hinken
ist —, clarüber kehlen vsrstäncllicherweiss statistische
Angaben. Dagegen liegen solche tür bsmilisnbäclsr
vor, clurchschnittlich werclsn etwa ^/s männliche uncl
^3 weibliche Lssuchsr gewählt. Diese VerhältnisTshI
ist immerhin sutschlußgsbsncl tür clie Trennung clsr
blallsn nach Osschlechtern, clis man Zweckmäßig mit
Rücksicht aut clis Tugehörigsn blsbenanlagen clurch-
tührt, ohne claclurch clis bigsnsrt cles hamilisnbaclss
Tu stören.

Währsncl Personal-, brause- uncl Aborträume s^-
stsmstisch aut clis Dmkleiclshallsn verteilt sincl, bilclst
clas Restaurant mit seinem Ksstaurationsgsrtsn uncl
Wirtschsttshot sine bauliche uncl betriebstechnische
binheit tür sich, bssonclers vorteilhaft tür Wirt uncl
Oästs liegt es clann, wenn es sich mit seinen Ter-
rasssn unö Veranclsn nach clsm bsclsstranci TU öttnet
uncl Tum behaglichen Htuclium von ciessen sbwechs-
lungsvollsm Treiben einläclt, clann abersuch als Tages-
restaurant seinen besuch außerhalb clsr dîttnungSTsit
clss baclss Tuläßt uncl schließlich clis /utslirt tür bis-
teranten über einen Wirtschattshot ohne Htörung clss
bsclebetriebss ermöglicht. Das beclürtnis clsr bssuchsr
nach körperlicher Kestsuration uncl clamit auch clsr
Dmtang clsr ksstaurstionsräums wircl meistens unter-
schätzt, ein Dispositionstehlsr, clesssn nachträgliche
Korrektur clurch Erweiterung clsr Wirtschaft schwierig
uncl kostspielig Tugleich ist. bei einem Tagesbssuch
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von 10,000 und noch mehr Badegästen sind die
Ansprüche nicht nur nach Erfrischungsgetränken aller
Art, sondern auch nach warmen und kalten Speisen
groß, daher die Forderung nach ausreichend großen
Gasträumen mit Büfetts, Küche mit Anrichte, Neben-
räumen und Vorratskammern, Kellern mit Kühlan-
lagen für Getränke, Obst und Gemüse, Heißwasser-
bereitungsanlage, Bureau für den Wirt, Personal-,
Garderobe- und Aborträumen, kurzum gleichsam ein
Staat im Staate, der — technisch modern eingerichtet
und kaufmännisch geschickt geleitet — eine ergiebige
Einnahmequelle auch für die Badeverwaltung be-
deutet.

Alle diese Gebäudegruppen zweckmäßig in ihrem
Grundriß, heiter und einladend in ihrem Aufbau, in
den Gesamtorganismus hineinzukomponieren, wich-
tige Programmpunkte auf die soziale Schichtung und
damit örtliche Eigenart des Badepublikums abzu-
stimmen, heißt die Aufgabe richtig zu erfassen und
einwandfrei zu lösen. Zu den Vorausseßungen für
ihr Gelingen gehörf auch, wie schon angedeutet, die
harmonische Verbindung der Hallenbauten mit den
Freiflächen : Rasenruhepläße, Spielwiesen, Kinder-
tummelpläße, Sand- und Kiesflächen für Sport- und
Gymnastik, plattenbelegte Schattenhöfe, besonders
abgetrennte Bezirke für Frauen, schließlich Zusaß-
gelände für künftige Erweiterungen, die etwa als
Folge eines Rekordbesuchertages und seiner Begleit-
erscheinungen ausgenußt sein wollen.

Bei Freibädern mit langen, ungeschüßten Grenzen
fallen die Kosten für die Einfriedigung beträchtlich ins
Gewicht. Günstigenfalls wird diese durch die längs
der Grenzen verlaufenden Zellenbauten erseßt. Sonst

ist für ihre Herstellung Maschendrahtgeflecht zwischen
Betonsäulen ein haltbares und nicht zu teures Ma-
terial. Um Zaungäste fernzuhalten, bepflanzt man sie

gerne mit schnellwachsenden Kletterpflanzen oder
einer Hecke. Daß der Hauptzugang, der gewissen-
maßen auch einen Bestandteil der Umfassung des
Bades bildet, verkehrstechnisch richtig liegen muß und
seine Ergänzung durch einen Nebeneingang für aktive
Teilnehmer an Veranstaltungen und einen Wirtschafts-
eingang für Fahrzeuge aller Art findet, bedarf keiner
Erwähnung. Erwünscht ist ein geräumiger, zum Ver-
kehrsraum der Straßen überleitender Vorplaß, der
zum Parken von Autos mitbenußt werden kann. Auch
Kraft-und Fahrräder finden hier unter der Obhut eines
Privatunternehmens ihren richtigen Aufbewahrungsort.

Mit der flüchtigen Skizzierung der Situation vor
den Toren ist gleichsam der Rundgang durch das Bad
„mit allen seinen Tiefen, seinen Höhen" beendet.
Sein Resultat möge mit der Beantwortung einer schon
eingangs angeschnittenen Frage nach der planmäs-
sigen Verteilung der Freibäder im Stadtorganismus
Ergänzung und Abrundung finden. Die hierfür sich
entwickelnden Richtlinien decken sich im wesentlichen
mit denen für Hallenbäder. Ist eine Stadtgemeinde
in der beneidenswerten Lage, in einem Zentralpark
eine Zentralanlage als Volksbad und Schwimmstation
zugleich zu schaffen, so braucht ihre nächste Sorge
nur zu sein, peripherisch in Vorstadtgrünflächen klei-
nere Freibäder mit möglichst typisierter Form und
Aufmachung systemvoll einzubetten. Dabei ist es,
wo die Vorausseßung für diesen Idealzustand fehlt,
sozialpolitisch und hygienisch wichtiger, erst ein paar
Freibäder mit verhältnismäßig geringen Kosten über

Strandbad in Berlin-Wannsee: Terrasse der Umkleidehalle.
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von 1Ü,L>ÜÜ uncl nocli mslir ösclsgsxtsn xincl clis
^nxprüctis niciit nur nscli ^rtrixcliunzxzstrsnlcsn sllsr
/^rt, xoncisrn sucli nscti wsrmsn un6 lcsltsn 5psixsn
grolz, clstisr clis l^orclsrung nscti suxrsictisnci grokzsn
5sxtrsumsn mit öütsttx, Xüclis mit ^nrictits, Xlstzsn-
rsumsn uncl Vorrstxlcsmmsrn, Xsllsrn mit Xütilsn-
Isgsn tür Ostrsnlcs, Otzxt uncl (Osmüxs, klsilzwsxxsr-
tzsrsitungxsnls^s, Vurssu tür clsn Wirt, t'srxonsl-,
Osrclsrotzs- uncl Atzortrsumsn, kurzum glsictixsm sin
^tsst im ^tssts, clsr — tsclinixcli moclsrn sin^srictitst
uncl Icsutmsnnixcti gsxctiiclct gslsitst — eins srgistzigs
^innstimsquslls sucti tür ciis ösclsvsrwsltung tzs-
clsutst.

^lls clisxs (Ostzsuclsgruppsn Twsclcmshig in itirsm
(?runclrilz, tisitsr uncl sinlsclsnci in itirsm ^uttzsu, in
clsn Osxsmtorzsnixmux tiinsinTulcomponisrsn, wicti-
ti^s tVogrsmmpunlcts sut clis xo^isls 5ctiictitung uncl
cismit örtliclis ^igsnsrt clsx ösclsputzlilcumx sl?TU-
xtimmsn, tisitzt clis ^utgstzs richtig Tu srtsxxsn uncl
sinwsnclkrsi Tu löxsn. ^u clsn Vorsuxxshungsn tür
itir Oslingsn gstiört sucti, wie xction sngscisutst, ciis
tisrmonixclis Vsrtzinclung clsr KIsllsntzsutsn mit clsn
l-rsitlsctisn: Xsxsnrutisplst^s, ^pislwisxsn, Xincisr-
tummslplslzs, ^sncl- uncl Xisxtlsclisn tür Zport- uncl
(?^mnsxtilc, plsttsntzslsgts 5ctisttsntiöts, tzsxonclsrx
stzgstrsnnts ösTirlcs tür l^rsusn, xctilis^Iicli ^uxstz-
gslsncis tür lcünttiys ^rwsitsrunzsn, ciis stws six
l^olgs sinsx Xslcorcltzsxuctisrtsgsx uncl xsinsr ösglsit-
srxctisinungsn suxgsnutzt xsin wollen.

ösi l-rsitzscisrn mit lsngsn, ungsxctiütztsn (^rsnTSn
tsllsn ciis Xoxtsn tür ciis ^intrisciigung tzstrsctitlicti inx
Lswictit. OünxtigsntsIIx wircl ciisxs clurcti ciis Isngx
clsr (^rsnTsn vsrlsutsncisn ^sllsntzsutsn srxstzt. Zonxt

ixt tür itirs klsrxtsllung X1sxctisn6rstitzstlsctit Twixctisn
östonxsulsn sin tislttzsrsx uncl nictit Tu tsursx Xls-
tsrisl. Kim /sungsxts tsrnTutisltsn, tzsptlsnTt msn xis

gsrns mit xctinsllwsctixsnclsn XlsttsrptlsnTSn ocisr
sinsr t-tscics. Ost; clsr I-IsuptTUgsng, clsr gswixxsn-
mstzsn sucti sinsn ksxtsncltsil clsr KImtsxxung clsx
ösclsx lzilclst, vsrlcskirxtsctinixcli richtig lisgsn mu^ uncl
xsins ^rgsn-ung clurcti sinsn Xlstzsnsingsng tür sktivs
Isilnslimsr sn Vsrsnxtsltungsn uncl sinsn ^/irtxclisttx-
singsng tür t^slir^sugs sllsr ^rt tinclst, tzsclsrt lcsinsr
^rwslinung. ^rwünx<?it ixt sin gsrsumigsr, ?um Vsr-
lcslirxrsum clsr Ztrskzsn ülzsrlsitsnclsr Vorplstz, clsr
^um Werken von Autox mitlzsnutzt wsrclsn ksnn. ^ucti
Xrstt-un6 k^stirrsclsr tincisn liisr untsr clsr Olzliut sinsx
t'rivstuntsrnstimsnx itirsn riclitizsn ^uttzsv/slirungxort.

k^lit clsr tlüctiti^sn 5>«inisrung clsr Zitustion vor
clsn lorsn ixt glsiclixsm clsr kunclgsng clurcli clsx öscl
„mit sllsn xsinsn listsn, xsinsn I-lÖt>sn" lzssnclst.
5sin Xsxultst mögs mit clsr össntwortung sinsr xction
sinzsngx sngsx<?inittsnsn t-rsgs nscli clsr plsnmsx-
xigsn Vsrtsilung clsr l^rsitzsclsr im Ztscltorgsnixmux
^rgsniung uncl ^lzrunclung tincisn. Ois liisrtür xicli
sntwiclcslnclsn tîiclitlinisn cisclcsn xicti im wsxsntlictisn
mit cisnsn tür kisllsnksclsr. Ixt sins Ztscitgsmsincls
in clsr lzsnsicisnxwsrtsn ksgs, in sinsm ^sntrslpsrlc
sins Xsntrslsnlsgs six Vollcxksc! uncl 5cli>vimmxtstiOn
Z!uglsicti ^u xclisttsn, xo izrsuclit ilirs nsclixts Torgs
nur Tu xsin, psriptisrixcli in Vorxtscltgrüntlsclisn Iclsi-

nsrs ^rsitzsclsr mit mögliclixt t^pixisrtsr k-orm uncl

Autmsctiung x^xtsmvoll sinTuizsttsn. Osizsi ixt sx,
wo ciis Vorsuxxshung tür clisxsn IclsslTuxtsncl tslilt,
xoTisIpolitixcli uncl tiygisnixcli wictitigsr, srxt sin pssr
s-rsilzscisr mit vsrlisltnixms^ig gsringsn Xoxtsn ülzsr

^trsncllzscl in Ksrlin-Wsnnxss: Isrrsxxs clsr klmlclsicistisüs.
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das Stadtgebiet zu zerstreuen, um mit dem Rüstzeug
der Erfahrungen aus diesen Anlagen an den Bau
des Zentralfreibades heranzugehen.

Analog den Bestrebungen bei Schulneubauten,
die auf eine möglichst innige Verbindung von Schule
und Grünflächen mit deren Spiel- und Sportpläßen
hinzielen, läfjt sich auch bei der planmäßigen Errich-
tung von Hallenbädern und Freibädern das Ziel der
Verschmelzung bei der zu einem einzigen baulichen
Organismus und damit der sinngemäßen Ausnußung
und Ergänzung der Einrichtungen beider erfolgver-
sprechend aufstellen. Wie im primitiveren Vorgang
die Schulturnhalle mit ihren Nebenanlagen den
Vereinen für sommerliche Übungsstunden zur Ver-
fügung steht, so kann auch das Hallenbad mit seinem
technisch hochentwickelten Innenausbau die ganze
Flucht seiner Räume — nicht zuleßt auch seine
Kesselanlage und Warmwasserpeicher — dem Gast
des Freibades öffnen und dienstbar machen. Sogar
eine Verlängerung der in unseren Zonen viel zu
kurzer Sommerbadezeit in Frühling und Herbst hin-
ein ließe sich durch Abgabe warmen Wassers an das
Freibecken betriebstechnisch einfach und billig er-
reichen. (Fortseßung folgf.)

Staats- oder Privatbetrieb
im Straßenbau!

Wie wir bereits mitgeteilt haben, hat der Zürcher
Regierungsrat in einem Bericht an den Kantonsrat
zur Motion Amberg über vermehrten Regie-
betrieb beim Straßenbau des Kantons Stel-
lung bezogen, wobei er zu einer ablehnenden
Haltung kommt.

Die Motion hat folgenden Wortlauf: „Der Regie-
rungsrat wird eingeladen, die Frage zu prüfen und
darüber Bericht zu erstatten, ob nicht der Straßen-
bau des Kantons in vermehrtem Maße in Regie
durchgeführt werden sollte und ob nicht der Kanton
sich vermehrten Einfluß sichern kann auf die Arbeits-
Verhältnisse der von den privaten Straßenbau-Unter-
nehmungen beschäftigten Arbeiter".

Der Straßenbau wurde beim Kanton in we-
sentlichem Umfange noch nie in Regie, daß heißt
im Eigenbetrieb ausgeführt, dagegen erfolgte der
Straßenunterhalt bisher fast ausschließlich durch
eigenes Personal. Diesen Unterhaltsarbeiten an den
Straßen 1. und 2. Klasse widmen sich als staatliche
Funktionäre ordentlicherweise: 4 Kreisingenieure, 16
Straßenaufseher, 41 vollbeschäftigte Straßenwärter und
355 nichtvollbeschäftigte Straßenwärter. Weiterwerden
zurzeit 30 fest angestellte Straßenarbeiter und 61 nur
zeitweise benötigte Leute zum Straßenunterhalt her-
angezogen. Die Besorgung dieses Dienstzweiges
durch eigenes Personal wird auch weiterhin Regel sein.

Die Einführung des Eigenbetriebes beim Straßen-
bau kommt für den Kanton Zürich in größerem Aus-
maß wohl nicht in Frage. In jeder größeren Ort-
schaft haben sich im Laufe der Zeit ein oder meh-
rere Bauunternehmer niedergelassen, die befä-
higt sind, kleinere und mittlere Straßenbauten aus-
zuführen. Daneben sind im Kanton eine Reihe gros-
serer Baufirmen seßhaft, die in der Lage sind, auch
bedeutende Bauten auszuführen. Diese verfügen über
eingearbeitetes Personal von Technikern, Po-
lieren und Vorarbeitern und meistens auch über einen
Stamm guter Arbeiter, die mit dem Unternehmer
von Bau zu Bau und von Arbeit zu Arbeit gehen.
Von großer Bedeutung für unsere Wirtschaft ist ferner,

Strandbad in Berlin-Wannsee: Restaurant mit Garten.
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dss ^ssdsgslsiss?u ^si-sli-susu, um mis dsm küd-sug
dsr ^dslii-uuzsu sus disssu ^ulsgsu su dsu Lsu
dss /susi-slsfsitssdss sismu^ugslisu.

^uslog dsu ksssi-slsuugsu ksi ^cliulusulssussu,
dis sus sius möglichst iuuigs Vs^isiudung vou ^diuls
uud Oi-üuslsdisu mis dsrsu ^pisl- uud ^podplslzsu
siiu^islsu, Isszs sicli sucls issi cls^ plsumskzigsu ^i-sic^-
suug vau Idsllsulssdsm uud I-ssiszsdsru dss /isl dsi'
Vsrsdimsl^uug issi cisi' ^u siusm siu^igsu ìssulidisu
Ofgsuismus uud dsmis dsi' siuugsmshsu ^usuuhuug
uud ^^gsu^uug dsr ^iuudisuugsu Issidsr sdolgvsi'-
sp^sdisud susslsllsn. Wie im pumisivsi-su Vorgsug
dis 5diu>sumlis!ls mit ilii-su I^lslssusulsgsu dsu
Vsrsiusu süi" sommsrliclis Oduugsssuudsu ^ui' Vsr-
iüguug slslis, 50 ><suu sudi dss Idsllsulssd mis ssiusm
ssdiuisoli siocissuswicksissu luusususlssu dis gsu^s
s-!ud>s ssiusr ksums — uidis ^ulss^s sudi ssius
Xsssslsulsgs uud Wsi-mwssssrpsidisi- — dem Osss
dss s'i'siszsdss össusu uud disusslssi' msdisu. 5ogsr
sius Vsrlsugsi'uug ds>° iu uussi'su /ousu viel ^u
^u^sr ^ommsrszsds^sis iu ^^üsiliug uud Idsrlsss Iiiu-
siu liskzs sidi durdi ^lzgsiss wsrmsu Wssssi's su cls5
s->-siIzsd<su szssi-isdssscliuisdi siussdi uud szillig s^-
rsidisu. (^odsslzuug solgs.)

5tast5- ocler Privatbetrieb
im îtrahenbauî

Wie wis szsi-siss misgsssils liskeu, list der /u^dis?
^sgisruugsrss iu siusm Ls^idis su dsu Xsusous^ss

^us 1^4 o sio u ^mksi'g uìzei' vermelisisu k s gis -
izssrisls keim 3trslzsu l?su dss Xsusous 5isl-
luug iss^ogsu, wolssi s^ ?u siusr slzls^usudsu
Idslsuug I<omms>

Ois I^Iosiou liss solgsudsu Wodlsus: „Os^ ksgis-
^ungsrss wird siugslsdsu, clis s-rsgs Tu prüssu uuc!
dsrülssr ösridis ^u srssssssu, ois uidis cisi- Zsi-sheu-
Issu clés Xsuious iu vs^ms^i-tsm s^Iskzs iu ksgie
ciuscligssülii-t wsi'cieu 5o!>is uucl ois uiclii de,- Xsuìou
5idi vei-melirisu ^iuiluh sidiem ><suu sus dis ^i-sssiss-
vsi-sis>sui55s ds^ vou dsu puvsssu Zsl-skzsusssu-Ousss-
ussimuugsu szs5disssigssu ^rlssissi-".

Os? Zsrslzsuissu wurds issim Xsusou iu ws-
ssuilidiem Omlsugs uodiuisiul^sgis, dsh Iisi^s
im ^igsukssusls su5gssük>-s, dsgszsu sdolzss dsi-
Zsi-slzsuuussi-sisls isississ ss5s su55di>issz>idi dui-di
sizsus5 ?sr5ousl. Oisssu Oussi^Isslsssi'szsissu su dsu
Hsfsszsu 1. uud 2. X!s55s widmsu zidi s>5 5isss!idis
s-uu^siousi's ordsuslidisi-wsiss: 4 Xi'sisiugsuisui's, 16
5ii'sszsusus5s!isi', 41 volllsszcsisssigss 5srslzsuwsdsi- uud
Z55 uidisvo>üss5disssigss5si-ss;suwsdSr. ^/silsr ws^dsu
^u^sit ZO ss5ì sugszssllls 5si'slzsusi'szEissi- uud 61 uur
Tsiswsi5s lssudiigss l.su1s ?um Zsi-slzsuuussrsisls lisi--
sugs^ogsu. Ois kssoi'guug diS5S5 Oisu5^wsigs5
durdi sigsus5 ?sf5ousl wik^d suds weiss^lsiu I?sgs! 5siu.

Ois ^iususiruug ds5 ^igsuisssrislsss issim 5lrshsu-
issu l<omms süi- dsu Xsuiou ^ü^idi iu gi'ökzsi'sm ^us-
msh wolil uidit in ^sgs. Iu jsdsi- gi'ölzsi'su Od-
5disss listssn 5ids im I_suss dsi- /sis siu odsi- msk-
fsrs ksuuussi'uslimsi' uisdsfgsls55su, dis Issss-
kigs ziud, ><Isius5s uud misslsrs Hlrshsutssulsn sus-
^usüsii'su. Osuslssu sind im Xsuîou sius ksilis g^ös-
ssssf ksusi^msu sslzlisss, dis iu der I.sgs siud, sudi
lssdsulsuds ösulsu sus^usüsi^su. Oisss vsdügsu ülss^
siuzssi'szsisssss f'si'sousl vou Isdiui^sm, ?o-
lisi'su uud Vorsssssisssu uud msisssus sudi ulssr siusu
Äsmm gulsr ^rlssissr, dis mis dsm Oulsi'uslsmsi'
vou ösu ^u ösu uud vou missis z:u ^rlssis gslisu.
Vou Hi-ohsi' ösdsuluuz süi- uussrs Widsdisss isl ssrusr,

^smudlssd iu Lsdiu-^/suusss: ksslsursus mis (Osdsu.
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